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Stadt und Land arbeiten gemeinsam an einemGesetz, um die Grünflächenzahl verpflichtend
einzuführen. In der Zwischenzeit soll ein Leitfaden zumehr Grün an und auf Gebäuden führen.
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SALZBURG-STADT. Das Baupro-
jekt beim ehemaligen Bierbrun-
nen in der Münchner Bundes-
straße ist für die Planungsabtei-
lung der Stadt Salzburg ein Vor-
zeigeprojekt: Dort entstehen Ge-
schäfte, Büros und 34 Wohnun-
gen. Das Dach des Gebäudes ist
begrünt, dort soll auch ein Kin-
derspielplatz gebaut werden.

Die Begrünung von Dächern
und Fassaden ist für Planungs-
stadträtin Barbara Unterkofler
(ÖVP) ein wichtiger Baustein, um
den städtischen Raum auf den
Klimawandel vorzubereiten. „Es
ist wichtig, möglichst schnell ge-
genzusteuern“, sagt Unterkofler.
Städte sind besonders von den
steigenden Temperaturen durch
den Klimawandel betroffen: Die
Stadt Salzburg habe sich seit 1990
im Schnitt um sechs Grad er-
wärmt, sagt Stadtplanungs-Ab-
teilungsleiter Stephan Kunze.

Pflicht zurBegrünung: Letzte
Justierungen fürneuesGesetz

Ein Mittel, um gegenzusteu-
ern, ist für die Stadt Salzburg die
sogenannte Grünflächenzahl.
Diese soll künftig bei jedem Bau-
verfahren zur Anwendung kom-
men. Dazu hat die Stadt Salzburg
gemeinsam mit der Universität
für Bodenkultur in Wien Fakto-

ren entwickelt. So soll dargestellt
werden, wie grün ein Grund-
stück, ein Gebäude und eine Fas-
sade sind. Um eine entsprechen-
de Grünflächenzahl künftig bei
Neubauten und Sanierungen zur
Anwendung zu bringen, braucht
die Stadt Salzburg ein Landesge-
setz. Dazu gebe es eine Arbeits-
gruppe mit der Raumordnungs-
abteilung des Landes. „Ein Ent-
wurf des Gesetzes soll im Som-
mer kommen“, sagt Unterkofler.

Raumordnungs-Landesrat Jo-
sef Schwaiger (ÖVP) sagt, dass für
das Gesetz noch letzte Feinab-
stimmungen mit der Stadt nötig
seien. „Die Stadt muss noch ge-
naue wissenschaftliche Querver-
weise von der Universität Wien
liefern. Das Gesetz muss ja gut er-
läutert sein. Und es wird auch
nicht allen gefallen.“

Auch deshalb nicht, weil Be-
grünungen die Baukosten nach
oben treiben. Deshalb sei es
wichtig, frühzeitig die Begrü-

nung bei Bauprojekten einzupla-
nen, sagt Barbara Unterkofler.
„Wenn man das von Anfang an
mitplant, erhöht die Begrünung
die Baukosten nur um ein bis
zwei Prozent.“

Bis es entsprechende gesetzli-
che Vorschriften gibt, soll ein
Leitfaden zur Bauwerksbegrü-
nung viele Bauherren motivieren,
bei ihrem Vorhaben an ausrei-
chend Begrünung zu denken. Der
Leitfaden wurde gemeinsam mit
dem Innovationslabor Grünstatt-
grau erarbeitet. Das Werk liefert
eine Übersicht, welche Vorschrif-
ten bezüglich Bewässerung,
Brandschutz und Lastenvertei-
lung bei Dach- und Fassaden-
begrünungen beachtet werden
müssen. Gerade bei der Entwäs-
serung gebe es einiges zu beach-
ten, sagt Elisabeth Gruchmann-
Bernau vom Innovationslabor.
„Wichtig ist es, rechtzeitig Fach-
experten einzubinden, um eine
Begrünung zu planen.“

Mehr Grün in der Stadt. BILD: SN/INFO-Z

Die Plattenbauten in der Salzburger
Akademiestraße sind bald Geschich-

te. Derzeit lässt die Bundesimmobi-
liengesellschaft das letzte der in den

1960er-Jahren als Provisorium errich-
teten Gebäude abreißen. An dieser

Stelle wird die Stadt Salzburg auf
rund einem Hektar einen Spielplatz

gestalten, der auch von der Praxis-
volksschule der Pädagogischen Hoch-

schule (PH) genutzt wird. Direktorin
Bärbel Linsmeier: „Aus allen Klassen-

räumen wird man dann in die Berge
blicken.“ BILD: SN/ANTON PRLIC

Spielplatz
statt Plattenbau


